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Islam

KÜNG, Hans Der Islam. Geschichte, (36: Gesamtkonstellationen des Islam dar, SO1I1-

ZENWAaTT, Zukunft. München: Pıper 2004 dern welst auch auf, W1e€e „tradıtionalıstisch
891 Lw. 29:90 erstiarrtie Paradıgmen“ 1in der Gegenwart

Mıt der vorliegenden Monographie tortleben. Er xlaubt, 1n uUuNseTEN agen eın
schliefßt Hans Kung seıne aus den W1€e Paradıgma autbrechen sehen und
Sagl „bahnbrechenden Grundlagenwer- zeıgt mıt der für ıh typıschen VO WwWe1l-
ken  < „Mas Judentum“ (L994); „Das Chrı1- telnden Fragen ungetrübten fast prophe-
stentum“ 1994) und „Der Islam  < (2004) tisch auftretenden Sıcherheit NECUC Perspek-
bestehende Trılogie „Zur relıg1ösen S1ıtua- t1ven für dıe Zukunft auf
tiıon der eıt  CC ab Er teıilt mıt dem Leser se1ın Das Werk befafßt sıch praktısch mı1t allen
Autatmen der Erleichterung, und obt Themen, dıe ILanl ON 1n eiıner einbändi-
sıch: IC habe L1U. erarbeıtet, W as iıch VeEI- SCH „Enzyklopädie des Islam und der
sprochen hatte“ (26) Es geht Küung christlich-ıislamıiıschen Beziehungen 1n (36-
nıcht wenıger als die Beantwortung der schichte, Gegenwart und Zukunft“ al-

Frage, „WI1e der Islam dem geworden ISt;, ten wuürde. Allerdings 1St hier der Autor eın
der heute 1St 1m Hınblick darauf, W1e€e einz1ıger, un: 1St Theologe, nıcht Islam-
se1ın könnte“ (24) Er möchte weder ine kundler. VE relatıv spat 1n seiınem BOÖr-
lıg1onswissenschaftlich-neutrale Beschre1- scherleben 1St ZU Stud1ium des Islam D

kommen, und hat weder die Sprache desbung der Geschichte des Islams noch 1ne
systematisch-theologische Darstellung SEe1- Korans noch eiıne andere der orofßen ıslamı-
GT Lehre bıeten, sondern „eıne Synthese schen Sprachen lesen gelernt.
beıder Dımensıionen, der historischen W1€e Stichprobe Seıten des Buches befas-
der systematıschen“. Es geht ihm sSOMmıIt VOT SCI1 sıch mı1t Muhammad „als Leitteur-

Der Kontrast zwiıischen der mekkanıschenallem dıe Vermittlung einer „multidi-
mensıonalen Sıcht des Islam  < mıt dem di- und medinensischen Periode wiırd heraus-
rekten Zıel, „Menschen 1n dieser entsche1- gyearbeıitet. Dann schreıibt Kung „Der
denden Übergangsphase einem trühere Außenseıter (d.h Muhammad)
Verhältnıis zwıschen den Kulturen, Relig10- sıeht sıch Jetzt plötzlıch als Gemeindeleıiter
1910 un:! Natıonen dialogfähig, Ja ‚welt- die Spıtze zestellt, und aus der 1n Mekka
tahıg‘ 7AU machen“ (23) kaum geduldeten Mınderheıt wiırd 1in Me-

Abgesehen VO beeindruckenden Fleifß dına die bestimmende Mehrheıiıt“
des Autors und seiıner Kraft,; dıe sehr Man hat be1 dieser Art der Darstellung des
tangreiche „Datenmenge” übersichtlich Übergangs VO  - Mekka nach Medina tast
samrnenzufassen, zeichnet dieses Werk das den Eındruck, Muhammad sEe1 yleichsam
Denken in Paradıgmen, dıe Herausarbei- durch die and e1ines VO  - (sott yesandten
Lung der dominanten Strukturen der ıslamı- Engels ekka entrissen und völlıg MNEeIWal-

schen Geschichte mı1t ihren prägenden Fı- tel und womögliıch seinen Wıiıllen
u  11 ARNY Küung stellt nıcht 11UT Entstehen, 1n seıne politisch-milıtärische Führungsauf-
Reiten un:! Erstarren der verschiedenen yabe in Medina hineingezwängt worden,
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1ine Aufgabe, die seiner eigentlichen, reli- rungsparadıgma . Erneut wırd d1€ alte
o1ösen Berufung letztlich tremd SCWESCH Frage aufgeworfen, W as oder WCTI schuld sel
se1 Der Autor verschweıigt hıer, dafß dıe „der geistigen Unproduktivıtät der isla-
Auswanderung (hıdschra) AUS Mekka nach mıschen Welt 1n der Neuzeıt“ Kung
Yathrıb (Medina) mMI1t den Möglıchkeıiten, schreıibt: 1Da der Islam keine kırchenähnlıi-

chen Strukturen aufweist und selt dem Un-die S1E tür Muhammads Machtentfaltung
eröffnete, VO langer and veplant W al. tergang des Kalifats auch keıine unıversale

Fur die Muslime begıinnt dıe Geschichte Leıitung mehr kennt, konnte VO  Ea VOTI-

des Islam un! damıt auch se1n Kalender neherein L11UTr schwier1g eiıner Fokussıe-
selt eh und Je mıt der Auswanderung nach PUNS der Reformbewegungen kommen, W1€
Medina un:! den JeNF dort möglichen politı- S1C 1n der Christenheit 1in Reaktion auf den
schen und milıtärıschen Großtaten. Diese päpstlichen Universalpriımat erfolgte“
NCN nach dem Glauben der islamischen Der roömısch-katholische Leser 1st ob solch
Urgemeıinde das Resultat besonderer yöttlı- implıziter Würdigung „kirchenähnlicher
cher Gnadenerweıise un! gelten Muslimen Strukturen“ seıtens Küng und hlt
somıt uch als der Hauptbeweıs tür die sıch dieser Stelle geradezu geschmeıichelt!
Echtheit der Berufung Muhammads durch Manche islamkundliche Fragwürdigkeı-
(Sölt 7 u den Gro{ftaten Muhammads tecn haben sıch hıer un: da 1ın das Werk e1N-
yvehörten nıcht 7zuletzt auch dıe Operat10- veschlichen, beispielsweıise wa die ab-
MC dıe dre] jüdıschen Stiamme edi- surde Charakterisierung @amal ad-Dıiın
Nas, dıe mi1t deren Vertreibung und teilweı- al-Afghanıs (1839-1897) als „quası eın isla-
SC Hınrıchtung VO „Eriole: gekrönt miıscher Martın Luther“ Abgesehen davon,
aiCcIil Nıchtsdestoweniger verlangt Kung da{ß beıde Persönlichkeiten als „Retformer“
kategorisch, da{fß „Christliche Theologie und gelten al-Afghanı aber kaum als Reforma-
Kiırche heute vorbehaltlos anerkennen soll- LOr verbindet S1e kaum Al-Afghanı
tenBesprechungen  eine Aufgabe, die seiner eigentlichen, reli-  rungsparadigma“. Erneut wird die alte  giösen Berufung letztlich fremd gewesen  Frage aufgeworfen, was oder wer schuld sei  sei. Der Autor verschweigt hier, daß die  an „der geistigen Unproduktivität der isla-  Auswanderung (hidschra) aus Mekka nach  mischen Welt in der Neuzeit“ (480). Küng  Yathrib (Medina) mit den Möglichkeiten,  schreibt: „Da der Islam keine kirchenähnli-  chen Strukturen aufweist und seit dem Un-  die sie für Muhammads Machtentfaltung  eröffnete, von langer Hand geplant war.  tergang des Kalifats auch keine universale  Für die Muslime beginnt die Geschichte  Leitung mehr kennt, konnte es von vor-  des Islam — und damit auch sein Kalender —  neherein nur schwierig zu einer Fokussie-  seit eh und je mit der Auswanderung nach  rung der Reformbewegungen kommen, wie  Medina und den erst dort möglichen politi-  sie in der Christenheit in Reaktion auf den  schen und militärischen Großtaten. Diese  päpstlichen Universalprimat erfolgte“ (484).  waren nach dem Glauben der islamischen  Der römisch-katholische Leser ist ob solch  Urgemeinde das Resultat besonderer göttli-  impliziter Würdigung „kirchenähnlicher  cher Gnadenerweise und gelten Muslimen  Strukturen“ seitens Küng erstaunt und fühlt  somit auch als der Hauptbeweis für die  sich an dieser Stelle geradezu geschmeichelt!  Echtheit der Berufung Muhammads durch  Manche islamkundliche Fragwürdigkei-  Gott.  Zu den Großtaten Muhammads  ten haben sich hier und da in das Werk ein-  gehörten nicht zuletzt auch die Operatio-  geschlichen, beispielsweise etwa die ab-  nen gegen die drei jJüdischen Stämme Medi-  surde Charakterisierung Gamal ad-Din  nas, die mit deren Vertreibung und teilwei-  al-Afghanis (1839-1897) als „quasıi ein isla-  sen Hinrichtung von „Erfolg“ gekrönt  mischer Martin Luther“. Abgesehen davon,  waren. Nichtsdestoweniger verlangt Küng  daß beide Persönlichkeiten als „Reformer“  kategorisch, daß „christliche Theologie und  gelten — al-Afghani aber kaum als Reforma-  Kirche heute vorbehaltlos anerkennen soll-  tor —, verbindet sie kaum etwas. Al-Afghani  ten: ... Der Prophet hat durch den Koran  ging es vor allem um die Erneuerung einer  dezidiert  rationalen,  wissenschaftlichen  unzähligen Menschen unendlich viel Inspi-  ration, Mut und Kraft zu einem religiösen  Sichtweise unter den Muslimen und um die  Neuaufbruch geschenkt: zum Aufbruch in  Restauration der weltweiten, politischen  Einheit und Vormacht der umma — was soll  größere Wahrheit und tiefere Erkenntnis,  zum Durchbruch auf Verlebendigung und  dann der Vergleich mit Martin Luther? Irr-  Erneuerung der überlieferten Religion. Der  tümlich ist die Aussage, in Aligarh in Indien  Islam als die große Lebenshilfe“ (159). Eine  habe sich Ende des 19./Anfang des 20. Jahr-  hunderts „die nationalistische Ideologie“  so einseitige und undifferenzierte Formu-  lierung enttäuscht und wirkt flach ange-  durchgesetzt. In Wahrheit war Aligarh von  sichts der religiös und theologisch absolut  der Mitte des 19. Jahrhunderts an das gei-  zentralen Frage, die hier zur Debatte steht:  stige Zentrum des beginnenden islamischen  Welches sind die letztlich angemessenen  Separatismus auf dem indischen Subkonti-  nent, aus dem sich dann im 20. Jahrhundert  und Gott wohlgefälligen „Mittel“ und  Handlungsweisen, die ein wahrer Gesand-  die Pakistanbewegung entwickelte.  ter Gottes einsetzen soll oder darf, um der  Im Hinblick auf die theologische Artiku-  Sache Gottes in dieser Welt Geltung und  lation des christlichen Glaubens gegenüber  Sieg zu verschaffen?  dem Islam argumentiert Küng auch in die-  Stichprobe 2: Auf 45 Seiten befaßt sich  sem Werk, daß einzig eine Reduktion der  christologischen Aussagen der großen  Küng mit dem „„islamischen Modernisie-  136Der Prophet hat durch den Koran INg VOTr allem dıe Erneuerung eıner

dez1ıdıert ratiıonalen, wıssenschaftlichenunzähligen Menschen unendlich viel Inspi-
ratıon, Mut und Kraft eiınem relıg1ösen Sıchtweise den Musliımen un: dl€
Neuautbruch geschenkt: Z Autbruch 1n Restauratıon der weltweıten, polıtischen

Einheıit un: Vormacht der UÜINLEINLA W AaS ollorößere Wahrheit un: tiefere Erkenntnıis,
zZAh Durchbruch auf Verlebendigung un:! dann der Vergleich mıt Martın Luther? Irr=
Erneuerung der überlieferten Relıgion. Der tümlıch 1St dıe Aussage, in Alıgarh 1ın Indıen
Islam als dıe orofße Lebenshiltfe“ Eıne habe sıch Ende des 19./Anfang des Jahr-

hunderts „die natiıonalıistische Ideologie“einseıtıge un: undıtferenzierte Formu-
lıerung enttäuscht un: wiırkt tlach ANSZC- durchgesetzt. In Wahrheit WAar Aligarh VO  —

siıchts der rel121Ös un: theologisch absolut der Mıtte des 19. Jahrhunderts das gei
zentralen Frage; dıe hıer ZUr Debatte steht: stige Zentrum des beginnenden islamischen
Welches sınd die letztlich ANZSCMESSCHNCH Separatısmus auf dem indischen Subkonti-

NCNLT, A4US$S dem sıch dann 1m Jahrhundertun: Gott wohlgetälligen „Miıttel“ un:
Handlungsweıisen, dıe eın wahrer Gesand- die Pakıstanbewegung entwickelte.
PE (sottes einsetzen soll oder darf, der Im Hınblick auf die theologische Artiıku-
Sache (sottes 1n dieser Welt Geltung und latıon des christlichen Glaubens gegenüber
Sıeg verschaffen? dem Islam argumentiert Kung auch 1n die-

Stichprobe Auf Seıten befafßt sıch SC Werk, dafß eINZ1S 1ne Reduktion der
christologischen Aussagen der großenKung mıt dem „„islamischen Modernisıe-
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zahllose auch OIl Islam kommendeKonzıilıien, VOT allem des Konzıils VO G Hal-
kedon, auf 1ne dezıdiert „Judenchristlich Menschen ekehrt haben und weıter be-

kehren.gepragte Christologie” echte Möglichkei-
ten für das Gespräch 7zwıschen Christen, [)as vorliegende Werk möchte Christen
Juden und Muslımen eröfftne. Dabe]l wırd und anderen Nichtmuslimen Wıssen und
vorausgeseLzl, da{fß ZU Beispiel die Lehr- Orıientierung für den Dialog mı1t dem Islam

der Konzilien Oln Nıkaia und vermuıitteln. Es 1St ein sehr umtassendes un!
Chalkedon „dıe neutestamentliche Chri- sorgfältig strukturiertes Werk Allerdings
stusbotschaft“ verändert haben un: nıcht ll MI1r scheıinen, da{ß die Küngschen Ver-

s1onen des erhofften, alleın dialogfähigen,mehr mı1t 1hl‘ iıdentisch sınd (vgl 615) Die
„hohe Christologie der hellenistischen Horizont schon sıchtbaren Islam und
Konzıilıen“ SOWI1E die lateinischen Irınıtäts- Christentums 1n wesentlichen Punkten den

wahren und unverwechselbaren Charaktertheologien Augustins un: des Thomas VO  =

Aquın würden ‚Wal für das östliıch-helleni- der beiden Religionen vertehlen. Es sınd
stische un: das lateinisch-abendländische aber dıe bleibend verschiedenen und viel-
Chrıstentum VO Bedeutung Jeiben, tach sıch auch wiıdersprechenden Identitä-
S1Ce sollten jedoch AUS dem Gespräch mMi1t Ju- ten der beıden Relıg10nen, dıe heute mehr
den un! Muslımen herausgehalten werden. denn Je ehrlichem Dialog und gerechtem

Nun 1st ıne Selbstverständlıchkeıt, Umgang miıteinander aufgerufen sınd.
Christian Troll 5Jda{ß der christliche Dialogpartner VGI-

suchen wiırd, den Kern der christlichen
Botschaft 1n einer We1se darzustellen, dıe
beım muslimischen Partner weıt W1e€e (GNILKA, Joachım: Bıbel UN Koran. Was

möglıch Mißverständnisse ausschliefßt. Im S1€e verbindet, W AS S1E EreNAt Freiburg:
Herder 2004 216 Br. 14,90Gespräch autf theologischer Ebene aber

werden die Chrısten Muslımen dıe ute- Miıt dem vorliegenden Buch wagtl der als
stamentliche Frohbotschaftt VO dem dre1- historisch-kritische Autorität etablierte
eınen Gott erklären wollen und können, Neutestamentler Joachım Gnilka nach SEe1-
der in Jesus Christus Mensch geworden 1st, LIC1I eiıgenen Worten „Grenzübertritte“
durch se1ın Leiden bıs ZU Kreuz die Welt (10) Der christliche Kxeget liest den KO-
- der Suüunde erlöst hat und durch den IA  - Eıine derartıge Interdiszıplinarıtät 1ST

hochwillkommen. IIdenn KoranforschungHeılıgen Gelst als der Auferstandene 1n der
Kırche tortlebt, un: w1e€e diese Frohe Bot- un Bibelexegese können methodisch W1€
schaft in der Lehre der ökumenischen Kon- materı1al voneınander profitieren. Die Bı-
zılıen aller tolgenden Jahrhunderte immer belexegese kann ıhre Methoden ıslamı-
wıeder LECU ın Antwort auf NECUu entstandene schen Auslegungstraditionen un! dem
Mif(verständnisse und Irrlehren in den für S1e ext überprüfen, ıhn als Teil
Denkkategorıen der jeweılıgen Epoche und biblischer Wirkungsgeschichte unfifersu-

Kultur authentisch und alle Christen bın- chen un! möglıcherweıse gal als Quelle
dend aus gesagt wurde un! werden mulfste. ZA HE Erschliefsung der biblischen Umwelt
Der drei-eine (SOit der Menschwerdung UÜtzZzen. Umgekehrt stellt die Bibelwissen-
und des Kreuzes, ob 1U 1n der Sprache des schaftt der islamischen Theologie eın IBa
Paulus oder 1n der des Konzıls VO Chalke- strumentarıum ZUT Verfügung, das ine

umfassende Neubearbeıtung des Koran 61-don, 1St der „skandalöse und törichte“
Gott, dem sıch über die Jahrhunderte möglıcht. Tatsächlich haben besonders

5Stimmen 223,


